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oſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König Gaben Allerguädigßt geruht: Dem fürftlich 
beben gude n, naringenſchen Hof Kammerratb Bilharz zu Sig⸗ 
maringen den Rothen Adierorden 3. Kl., bem Rechnungsratb Moſer 
u Brieg und dem Paſter Dransfeld zu Brandenburg a. d. H. den 

othen Adlerorden 4. Kl., dem Fabrikbeſizer Engels und dem 
Rentier Buchhel 2 Belde zu Berlin, jo wie dem Gewehrfabrikan⸗ 
ten Büttner zu Suhl den K. Kronenorden 4. Kl., dem Schul⸗ 
lehrer Simon zu Metten und den Gerichtedienern Koch zu Gartow 
und Roeber zu Lingen das u ne Ehrenzeihen,, fo wie dem 
Hauptmann und Compagniechef Boedicker vom 1. Schleſ. Zäger- 
Bat. Nr. 5 die Rettungsmedallle am Bande zu verleihen; den Kreis. 
richter Bahlmann in Creutzburg O.⸗S. zum Director des Kreis- 
gerichts in Falkenberg O.⸗S., den Gerichtsaſſeſſor Sethe zum Gar⸗ 
niſonauditeur in Küftrin zu ernennen, und dem Pächter der Do. 
maine Wallendorf, Ober⸗Amtmann v. Brieſen, den Charakter als 


Amtsrath zu verleihen. a 2 
Celtgraphiſche Depeſchen der Danziger Jeunng. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

London, 9. Mai. In der geſtrigen Abendſitzung des 
Oberhauſes theilte Lord Derby mit, daß in der heute ſtatt⸗ 

ehabten Conferenz alle ag ge keiten beſeitigt worden 
eien. Der Friede ſei faetiſch geſichert. 

Im Unterhauſe erwiderte Lord Stanleh auf eine In⸗ 
terpellation Labouchere's: Die heutige Conferenz habe 
ein ſubſtantielles Arrangement erzielt, Dank der Mäßigung 
der Hauptbetheiligten; es ſeien nur noch Formalitäten ab⸗ 
9 ‚Die jetzt von England übernommene Garantie 

uten n ſondern begrenze die bisherigen Ga⸗ 
rant rn Der Schluß der Konferenz werde wahr⸗ 
pe aldigſt erfolgen und würden dann die Acten 
em Parlamente vorgelegt werden. Dieſe Erklärung wurde 
mit lautem Beifall aufgenommen. (Wiederhelt.) 


Angekommen 15 Uhr Nachmittags. 

London, 10. Mai. Im Unterhauſe fe te in der Re⸗ 
orm⸗Debatte die Regierung mit 322 gegen 256 Stimmen. 

ie Reformbill iſt muthmaßlich geſichert. Der Staats⸗ 

Seeretair des Innern, Walpole, 1 5 

Brüſſel, 10. Mai. Ein im „Moniteur“ enthaltenes 
Telegramm aus Lon don meldet: Die Vertrags⸗Artikel 
5 find heute mit einigen Modiſieationen paraphirt worden, 
außer Artitel 4, da der preußiſche Botſchafter Graf Bern⸗ 
1 des der Kamen genus ſich 


rf 
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re Infirwetionen erbeten hat. 5 
nchen, 10. Mai. Der preußiſche Militair⸗Be⸗ 
5 te General Hartmann iſt hier eingetroffen. 

* Karlsruhe, 10. Mai. Zwiſchen Preußen im Namen 
des Norddeutſchen Bundes und den Süddeutſchen Staaten 
iſt am 8. Mai c. ein Abkommen zur Einführung einer ge⸗ 

meinſamen Salzbeſteuerung unterzeichnet worden. Vom 

1. Januar 1868 ab wird ein gemeinſamer Grenzzoll von 

2 Thlr. pro Ceutner und eine Produetisnsſteuer von glei⸗ 

cher Höhe erhoben. 


— — — — — 
(2. T. B.) Lelegrarhiſche Kachrichten der Danziger Zeitung. 
Gotha, 9. Mai. Der gemeinſame Landtag der Herzog⸗ 
tbümer Coburg⸗Gotba hat die Verfaſſung des Norddeutſchen 
undes einſtimmig angenommen. 4 
Darmfladt, 9. Mai. Die zweite Kammer hat bie 
Aufnahme eines Anlehens von 1,900,000 Gulden zur Deckung 
der an Preußen geleiſteten Kriege contribution genehmigt. 
London, ai. Der „Globe“ meldet, Luxemburg 
werde bei Helland bleiben, neutraliſirt und unter die Garan⸗ 
tie der Großmächte geſtellt werden; außerdem ſei die Schlei- 
fang der Feſtung beſchloſſen und beſtimmt worden, daß das 
Berweilen von Truppen im Großberzogthum nur zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Oronung geſtattet ſei. 
London, 9. Mai. „Times“ und „Morning Poſt“ 
ſprechen ſich für, „Daily News“ gegen eine Beibeiligung Eng- | 
lands an der Collectivgarantie aus. 2 
Kopenhagen, 8. Mai. Der Kriegsminiſter eröffnete 
dem Reichstage die bevorſtehende Ankunft elner beträchtlichen 
nzahl Remington'ſcher Hinterladungsgewehre aus Nord⸗ 
Amerika. Die amtliche „Berlingeke Tidende“ dementirt die 
Zeitangsgerüchte von Anregung ver Neutraliſtrung der Oſtſee 
im Kriegefalle und von einer angeblichen diplomatiſchen 
ſſion des hier erwarteten ruſſiſchen Thronfolgers. (Poſt.) 
rieſt, 9. Mai. Levantepofl: Athen, 4. Mai. Rhan⸗ 
gabe iſt als griechiſcher Geſandter nach Waſhington abgereiſt. 
Die Regierung betreibt die militairiſchen Vorbereitungen mit 
troßem Eifer. Die diesjährige Conſeription wird die Armee 
auf 30,000 Mann erhüben. Sieben Parzerſchiffe find beftellt, 
theils in Amerika, tbeils in England. — Smyrua, 4. Mai. 
Der hieſige franzöͤſiſche Generalconſal hat von dem Gouver⸗ 
eur der Infel Cbio Genugthuung wegen Domicilverletzung 
es auf der Juſel wohuhaften katboliſchen Biſchofs verlangt; 
er Gouverneur hatte bieſelbe bisher verweigert. — Con⸗ 
antinopel, 4. Mai. Dem Vicelönig von Aegypten wurde 
er Titel „Hekim el Missr“ verliehen. Ein Gerücht will 
wiſſen, Nubar - Paſcha ſolle der Pforte eine Art Verpachtung 
Arabiens au den Vicelönig vorſchlagen. b 
Florenz, 8. Mai. Der König hat auf 4 Mill. jähr⸗ 
lich von ſeiner Civilliſte verzichtet. — Die Heirath des Prin⸗ 
den Amadeus mit der Prinzeſſiu von Ciſterna iſt officiell 
angekündigt worden. Ä 
„ Newyork, 27. April. (Per City of Baltimore.) Die 
dem eligteiten mit den Indianern in Nebraska haben be⸗ 
unen. 


ee en 


Sonntage 
eſtellungen werden in der 
Expedition A aſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


it, der ihm von feinem König und 


Lon don, 9. Mat. Bank⸗Ausweis. Notenumlauf 23,146,810 
(Abnahme 152,885), Baarvorrath 19,130,357 (Abnahme 118,558), 
Notenreſerve 9,816,420, (Abnahme 51,325) Pfd. St. 


London, 9. Mal. Aus New Hort ven 8. d. M. Adds. 


wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcourd auf London in 
Geld 1091, Geldagio 28, Bonds 107%, Illineis 114, Eriebahn 


63%, Baumwolle 27, raffinirtes Petroleum 25. 
Zandtageverbandiungen. 

7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 9. Mai. 
Der erſte Gegenſtand der T. O., in die fofert eingetre⸗ 
ten wird, iſt folgende von den Mitgliedern der nat.⸗liberalen 
Partei unterſtützte Juterpellatien bes Abg Aßmann: „Nach⸗ 
dem das Haus der Abg., in der letzten Seſſton den von der 


—— 


T. Staatsregierung vorgelegten Gefegentwurf, „betr. die An⸗ 
ſtellung von Juſtizbeamten in den neu erworbenen Landes- 


theilen und den älteren Provinzen,“ in der Sitzunz v. 5. Febr. 
1867 abgelehst hatte, wurde im März oder Anfangs April 


1867 ver frühere Vicepräſtdent an dem ehemals hannov. Obere 
gericht zu Stade, Obergerichtsvicedireetor Oberg als Viee⸗ 


präſident an das Appell.⸗Gericht zu Ratibor verſetzt. In den 
Motiven des abgelehnten Geſetzentwurfes wurde von der Re⸗ 


gierung, ſowie ſpäter in der Pleuarverhandluag wieverholt 
zugeſtanden, daß die zur Zeit beſtehenden Geſetze verbieten, 


einen Juſtizbeamten aus den neu erworbenen Provinzen als 


Richter in den alten Provinzen der Monarchie zu verwenden. 


Trotz der öffentlichen Erbrterung, welche mit Rüͤckſicht hierauf 
an die Berſetzung des Vicepräſiventen ſich geknüpft bat, iſt 


bis jegt nicht öffentlich bekannt geworden, daß derſelbe in Ge. 


mäßheit des Art. 90 der Verf. und nach den Vor⸗ 
ſchriften der Geſetze ſich befätzigt gemacht habe, als 
Richter an einem altläudiſchen Appellationsgerichte zu 
fungiven. Da dieſe Thatſache nicht zu vermuthen iſt, eine 


Aufklärung über den Fall aber nothwendig erſcheint, um 


den Zweifel zu beſeitigen, ob nicht bei der Anſtellung eines 


Richters wider Verfaſſusg und Geſetz verſtoßen ſei, fo richte 


ich an das K. Staalsminiſterium die Frage: hatte der frübere 
Ob.⸗Ger.⸗Vicedlreelor Oberg vor feiner Verſetzung an das 
Appell.⸗Gericht zu Ratibor durch Ablegung der vorgeſchrie⸗ 
benen Prüfungen zur Verwaltung eines Richteramtes oder 


einer ordentlichen Profeſſar iunerholb der altländiſchen Pro⸗ 
inzen zu dem ihm übertragenen Amte ſich befähigt, oder 


aus welchen Grün 


worden?“ 


Abg. Aßmann hebt hervor, daß das Verfahren ſowohl 
mit dem Art. 90 der Verfaſſung wie mit dem Ausführungs⸗ 
12751 vos 26. April 1851 in Wiverſpruch ſtehe. Wenn die 

echtfertigung der Maßregel nicht in Umſtänden liege, die 


bisher nicht bekannt ſeien, fo könne dieſelbe ihre Erklärung 


nur darin finden, daß der Juſtizmini üb i . 
enden Besch einfach Vine dur ia = Bietet 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe: M. H.! Sie wiffen, 


die K. Staatsregieruntz hatte von Haufe aus eine Perſo⸗ 


nalunion mit den neu erworbenen Ländern in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Nach den Wunſche des Abgeordnetenhauſes trat 
aber eine Realunion ein, wenn auch mit Suspenſion der 
preuß. Verfaſſung bis zum 1. Dit. 1867. Bei der Diskuſſion 
über das Geſetz v. 20. September v. J. iſt im Abgeordneten ⸗ 
Haufe die größte Sympathle für die Bewohner vieſer Länder 
und speziell für Hannover aus geſprochen; man hat ſie für 
sleichberechuggt mit den alten Provinzen anſehen wollen. Um 


dies zum Ausdruck zu bringen, war auf dem Gebiete der 


Juſtizverwaltung durchaus nothwendig, dieſe Gleichſtellung 


| anzubahnen und vorzubereiten durch Einbringung dieſes Ge⸗ 


ſetzenwurfes. Das Abgeordnetenhaus hal meiner Mei ⸗ 
nunz nach die Hand, die es den neu erworbenen Ländern 


bei Berathung des Geſetzentwurſe v. 20. Sept. v. J. freund» 


lich darzereicht, zurückgezogen, als Sie dieſen Entwurf ab⸗ 
lehnten. (Widerſpruch und Heiterkeit.) Ich habe bei Ein⸗ 
bringung des Geſetzentwurfs allerdings darauf hingewiefen, 
daß die Qualifikation eines Richterz verfaſſungs⸗ und geſetz⸗ 
mäßig bei uns feſiſteht und daß eine Ausgleichung ſtattge⸗ 
geſunden habe bei denen, welche in den erworbenen Ländern be⸗ 
reits angestellt find, daburch, daß fie dieſe Qualifikation er⸗ 
worben haben.“ Dieſe Deduktion ſchloß ſich natürlich an die 
in Preußen beſtehenden Geſetze, den Art. 19 der Verf. und an 
die Verordnung ven 2. Jan. 1849 en, Es iſt richtig, der 
latzige Vieepräſident in Katibor, Hr. Oberg, der, wie ich 
öffentlich gern anerkenne, mit vielen Opfern dem Rufe gefolgt 
5 Herrn geworden, ein 
Mann, der ſich in der größten Geſchwindigkeit durch ſeine 
Perſönlichkeit, Tüchtigkeif, Bieberkeit ſeines Characters die 
Herten feiner Collegen und Untergebenen erworben hat. , 
Hr. Oberg bat daß dritte ſuriſtiſche Examen nicht gemacht 
(Hört! Hör, er iſt nicht preußiſcher Richter geweſen, er iſt 
nicht Profeſſor geweſen. Er If aber nach dem 4. Abſatz 
des § 37 der Verordnung vom 2. Jan. 1849 in Preußen be⸗ 
rechtigt, eine Stelle zu verwalten, well er feit dem 20. Sept. 
1866 preußiſcher Richter if, weil er nicht befördert worden 
iſt, ſondern nur in eine gleiche Stelle aus Hannover noch 
Ratibor verſetzt iſt (Senſation). Das iſt der Sinn des Para⸗ 
graphen (Bewegung links), To daß alſo der Regierung nicht 
der Vorwurf gemacht werden kann, es wäre von ihr hier et⸗ 
was in Anſpruch genommen, was damals vielleicht über⸗ 
gangen worden. Es ſteht ausdrücklich da: „Auf die ſchon 
angeſtellten Beamten finden dieſe Vorſchriſten nur in ſoweit 
Anwendung, als ihnen eine Beſörderung in eine höhere Stelle 
zu Theil werden ſollte.“ Eine ſolche iſt hier nicht eingetreten. 
Wie die amtliche Mittheilung beſatzt, iſt Hr. Oberg anch 
nicht zu dieſer Stelle in Preußen ernannt, ſondern er iſt in 


derſelben Eigenſchaft aus einer gleichen Stelle in Hannover 
in eine gleiche in Preußen ernannt worden. 
Dieſe Diſtinetion iſt nothwendig geworden, nachdem die 


(Bewegung.) 


Herren auf dieſer Seite (zur Linken) die dargebotene Hand 
zurückgewieſen haben. (Widerſpruch. Große Bewegung.) 


[Das iſt vie geſetzliche Beſtimmung, auf Grund davon bin 
ich ermächtigt gewefen, jene Ernennung bei Sr. Majeſtät in 
Vorſchläg zu bringen. Wenn Sie aber noch politiſche 


1867. 


D ar an 


2 Auswärts 1 


Gründe hören wollen (Ruf: Nein! Nein!), fo find bie 
in hohem Grade vorhanden. Nachdem von Preußen aus 
Juſtizbeamte nach Hannover verſetzt, lag es in der allerge⸗ 
gewöhnlichſten Billigkeit, auch den Herren in Hannover, die 
vielleicht darunter zu leiden hatten, eine Kompenſation dafür 
zu gewähren, um nicht die Unzufriedenheit in Hannover zu 
vermehren, die 8 erregt werden mußte, daß der deshalb 
eingebrachte el verworfen wurde. (Unruhe.) Es 
war nothwendig, und ich freue mich, daß Hr. Oberg die ihm 
von der Regierung gebotene Hand angenommen hat, den üb» 
len Eindruck zu verwiſchen, den gerade die Ablehnung eines 
entgegenkommenden Geſetzesentwurfes machen mußte. Alſo 
gerade im Intereſſe der hannöverſchen Beamten lag es, einen 
ſolchen Fall wol uk Es iſt dies aber nur infoweit 
durchzuführen, als eben nach Maßgabe des Schlußſatzes vom 
§ 37 ſich die Sache im Wege der Verſetzung aus einer glei⸗ 
chen Stelle in eine eben ſolche bat machen laſſen. Es iſt 
alſo geſetzmäßig geſchehen. Es iſt dies alſo nicht verfaſſungs⸗ 
widrig und der Vicepräſident Oberg wird in ſeiner Stelle 
vollſtändig als verfaſſungs⸗ und geſetzmäßig inſtallirt bes 
trachtet werden können. Wenn Jemand noch Bedenken hat, 
ſo iſt dies eine Frage, welche ſchließlich nicht von dem hohen 
Hauſe, ſondern nur von dem Appellationsgericht in Ratibor 
wird entſchieden werden können. Denn wenn jemand einen 
Einwand gegen ein Erkenntniß des Appellationsgerichtes in 
Ratibor erheben ſoll, dann wird die Frage zu prüfen und 
zu entſcheiden ſein. 

Abg. Las ker beantragt in die Discuffion über deu Ge⸗ 
genſtand der Interpellation einzutreten und das Haus tritt 
dieſem Antrage mit großer Majorikät bei. Dafür die Linke, 
die National Liberalen, die Altliberalen, ein Theil der Con⸗ 
ſervativen; dagegen mit der Mehrzahl der Conſervativen auch 
der Abg. v. Vincke (Hagen). 

Abg. Lasker: Nur mit großem Widerſtreben haben 
wir uns eutſchloſſen, dieſe Frage bier anzuregen. In einer 
Zeit, wo ſo große Dinge ſich vollzietzen, iſt es wahrlich keine 
angenehme Aufzabe, eine kleinliche Verwaltung zu überwachen 
und zu fehen, wie wenig in Preußen Recht und Geſetz ge» 
achtet wird. (Bravo!) Aber was hilft es? Die Ver⸗ 
waltungsmaßregeln find Schuld daran, nicht wir; wir 
mußten »iefe Angelegenheit hier zur Sprache bringen, 
wenn wir uns nicht dem Verwurfe der Nachläſſigkeit aus⸗ 
ſetzen wollten. Es handelt ſich hier um die Unftellung von 
Richtern, um die Quelle des Rechtes für das praktiſche Leben, 
und da iſt eine etwaige Nichtigkeitsbeſchwerde eines Privat- 
mannes gegen das Uriheil eines uicht zu Recht eingefegten 
Richters ein ſehr geringer Troſt. Wir brauchen ſtärkere 
Bürgſchaften; dieſe Sache gehört vor die Vertretung des 
Landes. (Hört! Hört!) Es widerſpricht der Würde dieſes 
Hauſes, den Proteſt gegen Handlungen, die wir für verfaſſungs⸗ 
und geſetzwidrig erachten, einer Privatperfon zu überlaſſen, 
um fie von dieſer auf eigene Koſten zum Kustrage bringen 
zu laſſen. Der Hr. Juſtizminiſter hat einen Grund ange⸗ 
führt, der, wie wir das ſchon dfter bei ihm erlebt haben, nicht 
nur uns Alle, ſondern gewiß auch viele Mitglieder des In⸗ 
ſtizminiſteriums felber aufs Höchſte überraſcht haben wird. 
(Heiterkeit.) Wenn wirklich dieſe Ernennung durchaus den Ge⸗ 
ſetzen nicht widerſpricht, wozu iſt uns denn am Anfange die⸗ 
ſes Jahres das bezügliche Geſetz vorgelegt worden? Das ge 
ſchah ja, als jene Länder bereits thatſächlich annectirt waren. 
Warum hat denn der Hr. Juſtizminiſter nicht damals die 
Vorſichtsmaßregel getroffen, zu ſagen, die Frage ſei zwar 
zweifelhaft, aber, um auch den geringſten Zweifel zu heben, 
wolle man ſie durch ein Geſetz zum Austrage bringen? Selbſt 
wenn er dies gethan hätte, hätte er nicht ſo vorgehen können, 
wie er das jetzt gethan hat. Denn es iſt ganz unmöglich, ein 
Object, das einmal zum Thema eines Geſetzes gemacht iſt, 
im Wege der Verwaltung zu erledigen. Aber der Hr. Juſtiz⸗ 
minifter hat dieſe Vorſichtsmaßregel nicht getroffen, wahre 
ſcheinlich, weil er damals den Grund noch nicht entdeckt 
hatte, buch den es möglich werden kann, daß ein Richter aus 
Hannover auch ein Richter im Sinne der preuß. Verfaſſung 
werden kann. (Sehr gut!) Iſt ſchon der Fall vorgekommen, 
daß ein hier angeſtellter und qualiſicirter Richter nach der 
Rheinprovinz gekommen iſt, ohne die dort nöthigen Exa⸗ 
mina abzulegen? Und doch gehören die Rheinlande eben fo 
feſt zu Preußen, wie die neu erworbenen Laudestheile. Der 
Hr. Juſtizminiſter wird mir wohl ein Beiſpiel ſchuldig blei⸗ 
ben. Der Hr. Juſtizminiſter ſcheint auch einen ſehr ſonderba⸗ 
ren Begriff zu haben über das Verbältniz zwiſchen Regie⸗ 
rung und Landesvertretung, er faßt es auf gewiſſermaßen als 
ein Familienverhältniß und ein Geſetz als einen Act der Ver⸗ 
ſöhnung, wie er wohl bei ehelichen Zwiſligkeiten vorzukommen 
pflegt. Wenn die angebotene Hand von einem Theile zurück⸗ 
gewieſen wird, dann handelt jeder von Beiden, wie er will. 
So glaubt es der Hr. Juſtizminiſter auch machen zu können. 
Iſt es die Aufgabe eines Juſtizminifters, Maßregeln in 
der Juſtizverwaltung vorzunehmen, um in andern Zweigen 
der Verwaltung eine Beunruhigung der Gemüther herbei⸗ 
zuführen? Denn ich hoffe, daß dieſe Beunruhigung nicht 
unter den hannöverfihen Richtern eingetreten iſt. Sollte das 
der Fall fein, fo zweifle ich durchaus nicht, daß der Hr. Mir 
niſter die nöthigen Maßregeln dagegen ergreifen wird. Daß 
er das verſtehe, hat er ja hinreichend gezeigt. Aber ich glaube, 
es wird unter ihnen gewiß weit mehr Unzufriedenheit darüber 
herrſchen, daß das, was fie bis dahin für Geſetz gehalten has 
ben, im Verwaltungswege gebrochen wird, als daß irgend ein 
bannoverſcher Richter eine beſſere Stelle bekommen hat. Der 
Hr. Juſtizminiſter hat feine Freude darüber aus geſprochen, 
daß Hr. Oberg die Hand angenommen, die das Abgeordneten⸗ 
haus zurückgewieſen habe. Ich bedaure es, daß ein ſolcher 
Richter ſich geſunden hat auf Koſten des Rechts. Die einzige 
Entſchuldigung, die ich für ihn anführen könnte, wäre die, 
daß er irrthümlicher Weiſe geglaubt hat, die Interpretation 
eines preuß. Juſti, miniſters über preuß. Geſetze werde eine 
authentiſche fein. (Sehr gut! Bravo!) M. H.! Es mißglückt 


L« 


in der That, wenn ber Hr. Juſtizminiſter in die hohe Politik | nung fände, uns über die Budget», Finanz und Militair⸗ 


eingreifen will. ( Heiterkeit.) Wir haben ja niemals das An⸗ 
ſinnen an ihn geſtellt, er ſolle die hd mit den 
neuen Ländern herbeiführen. Nur Eines verlungen wir 
von ihm: das nämlich, daß er in ſeinem eigenen Reſſort 
die Zufriedenheit dadurch herſtellt, daß er die Geſetze 
möglichſt wahre und hochhalte. (Bravo!) Das geſchieht 
aber nicht auf die Weiſe, daß er ſich mit einem Male 
beſinnt, daß das, was er geſtern für falſch hielt, 
heute richtig iſt. (Lebhafter Beifall.) M. H.! Unter 
den früheren Miniſterien fanden bekanntlich mehrere ähnliche 
Anſtellungen ſtatt. Wenn der Hr. Juſtizminiſter trotz dieſer 
Präcedentien dennoch das mehrerwähnte Geſetz eingebracht 
hat, ſo hat er damit implicite ſeinen Amtsvorgängern einen 
Vorwurf in dieſer Beziehung gemacht. Ehe aber ein ſolcher 
Tadel ausgeſprochen wird, iſt doch vorauszuſetzen, daß er 
und Alle, die ihm dazu gerathen haben, die Sache ſehr genau 
erwogen haben. Iſt dies aber der Fall, ſo iſt es über ſeden 
Zweifel erhaben, daß man nun nicht plötzlich über Nacht an⸗ 
derer Meinung werden kann, um dadurch das ganze Land in 
Zweifel und Ungewißheit zu verſetzen, woher denn plötzlich 
die Erkenntniß gekommen ſei, daß nun doch nicht die frühe⸗ 
ren Miniſter, ſondern der gegenwärtige Juſtizminiſter ſich 
geirrt haben. Wir müſſen das Zuſtandekommen eines Ge⸗ 
ſetzes oon anderen Bedingungen abhängig machen, als von 
der plötzlich vorherrſchenden Luſt, ſich zu verſöhnen. Wir 
wollen das um ſo mehr feſtſtellen, damit die übrigen Richter 
in Hannover eine Warnung haben, die Hand zur Verſöhnung 
Be en wie Hr. Oberg es gethan hat. (Lebh. 
eifall. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Ich berufe mich noch 
einmal auf den § 37 der K. Verordnung von 1849. Eben 
weil bei Einbringung des vorlährigen Geſetzentwurfes die 
9 0 viel weiter gegriffen iſt, weil man ſowohl Verſetzungen 
als Anſtellungen im Auge hatte, lag keine Veranlaſſung vor, 
beſonders hervorzuheben, daß die Staatsregierung berechtigt 
wäre, Verſetzungen vorzunehmen. Die dagegen gemachten 
Vorwürfe treffen daher nicht zu. Der Hr. Vorredner hat 
dem Hrn. Oberg eine Nachläſſigkeit vorgeworfen bei Prüfung 
der preußiſchen Gelege; der Hr. Vorredner ſollte ſich doch in 
Acht nehmen, Beleidigungen auszuſprechen gegen einen Mann, 
der ſich hier nicht dagegen vertheidigen kann. Hr. Oberg 
wird gewiß ſich gewiſſenhaft mit den preuß. Geſetzen beſchäf⸗ 
tigen. Ich beklage es nochmals, daß das Geſetz im vorigen 
Jahre nicht zu Stande gekommen iſt; ich beklage es, weil ein 
dringendes Bedürfniß vorlag, und ich möchte den Herren doch 
zur Erwägung geben, daß, wenn ein Geſetz nicht zu Stande 
gekommen iſt, die vollziehende Gewalt dann die Lücken aus⸗ 
füllen muß — (ſtürmiſche Unterbrechung. Oho! ohe! Der 
Präſtdent ermahnt zur Ruhe), wenn dies möglich iſt, ohne 
beſtehende Geſetze zu verletzen. Nichts weiter als diet her die 
vollziehende Gewalt hier gethan. 

Abg. Schulze: Nach der klaren Ausführung des Abg. 
Lasker iſt über die Sache ſelbſt wenig zu ſagen. Ich will nur 
auf die beſondere Beweisführung des Juſtizmiulſters aufmerk⸗ 
ſam machen. Entweder war ein Geſetz nöthig oder es war 
nicht nöthig. Aber er kann nicht ſagen, weil Ihr die ange⸗ 
botene Hand ausgeſchlagen habt, kann ich jetzt ohne Geſetz 
handeln. Seine Deductien ſchlägt ihm entſchieden ſelber ins 
Geſicht, wenn er ſagt, weil Ihr das Geſetz abgelehnt habt, 
fo brauche ich jetzt gar kein Geſetz, ich habe jetzt ohne daſſelbe 
die Maßregel getroffen. — Eine kleine Nutzanwendung: 
Geſtern haben Sie die Reichs verfaſſung angezommen in der 


Ueberzeugung, daß der freiheitlichen Entwickelung hinlänglich. 


Rechnung getragen ſei. Haben Sie mit dieſem Vertrauen wohl 
ſo ganz Recht gehabt? e 
Abg. Simſon: Die Auslegung, welche der Hr. Juſtiz⸗ 
miniſter dem § 37 des Geſetzes von 1849 gegeben hat, iſt 
eine nicht nur überraſchende, ſondern unerhörte. Das betr. 
Alinea lautet: „Auf die ſchon angeſtellten Beamten finden 
dieſe Beſtimmungen nur in ſo weit Anwendung, als ihnen 
eine Beförderung zu höheren Stellen nicht zu Theil werden 
kann.“ Das kann doch unmöglich auf Jemand anders bezo⸗ 
gen werden, als auf diejenigen, welche bei Erlaß des Geſetzes 
im F. 1849 in Preußen ſchon als Richter augeſtellt waren. 
Daß die prophetiſche Gabe des damaligen Geſetzgebers ſo 
weit gegangen ſein ſolkte, auch nur hypothetiſch daran zu 
denken, daß 18 Jahre ſpäter ein Stück von Deutſchland den 
Vorzug erlangen ſollte, mit Preußen vereinigt zu werden, wird 
wohl ſelbſt ein mit der kühnſten Phantaſte begabter Menſch 
nicht behaupten können. Das Motiv dieſes Aliner war ab⸗ 
ſolut kein anderes, als daß jeder preuß. Richter, der damals 
am 2. Jan. 1849 in Preußen ſchon nach dem zweiten Exa⸗ 
men eine Anſtellung hatte, dieſelbe anch behalten ſollte, nach 
dem durch die neue Organiſation noch ein drittes Examen 
für die Anſtellungsfähigkeit erforderlich geworden war. Und 
bis zum heutigen Vormittag hat dies auch noch Niemand an⸗ 
ders verſtanden und verſtehen können. Ich verwerfe deßhalb 
die Auslegung, welche der $ 37 von Seiten des Hrn. Juſtiz⸗ 
miniſters erfahren hat, aus der ganzen Tiefe meiner Ueber⸗ 
zeugung als ſchlechterdings unhaltbar (hört! hört!) und bin 
der Anſicht, daß, wenn ſolche Juterpretationen auch auf an⸗ 
dere Zweige unſerer Geſetzgebung ausgedehnt würden, dem 
geſammten Rechtszuſtande unſeres Vaterlandes damit 
ein Ende gemacht würde. (Hört! hört! Sehr wahr! links.) 
Durch die Vorlegung des betr. Geſetzes in der letzten Seſſion 
hat doch der Hr. Juſtizminiſter die allein mögliche Interpre⸗ 
tation ſelbſt als richtig anerkannt. Und ſelbſt heute hat er ja 
wiederholt, daß, da durch das Geſetz von 1849 nicht nur die 
Verſetzung, ſondern auch die Beförderung ausgeſchloſſen ſei, 
das neue Geſetz vorgelegt worden ſei; ein Beweis, daß er da⸗ 
mals auch an die Beförderung gedacht hat. — Wenn die 
Staatöregierung mit einer Vorlage vor das Haus tritt, fo 
thut ſie dies natürlich, weil ſie die Vorlage für nothwendig 
und nützlich hält. Wenn nun das Haus ſagt: Wir finden 
die Vorlage entweder nicht nothwendig oder nicht nüßz⸗ 
lich, oder mit Uebelſtänden begleitet, die den Nutzen wieder 
aufwiegen, fo hat das Haus die Pflicht, die Vorlage zu ver⸗ 
werfen, und die Regierung die Pflicht, ſich zunächſt dabei zu 
beruhigen, und wenn fie trotzdem die Meinung von der Nütz⸗ 
lichkeit der Sache behält, in der nächſten Seſſton die Sache 
wieder vorzubringen. — Wenn nun aber die Staatsregie⸗ 
rung ſagt: „ob Ihr die Frage bejaht oder verneint, iſt ganz 
gleichgiltig; unſere Meinung bleibt doch die maßgebende“, 
ſo verſtehe ich nicht, worin unſer Antheil an der Geſetzgebung 
noch beſteht. Wir haben ganz lelbſtſtändig zu entſcheiden 
über die Brauchbarkeit eines Geſetzes, und die Verfaſſung 
ſagt ausdrücklich, daß zu jedem Gelege die Zuftimmung der 
3 Factoren gehört; wenn die Anſicht des Hrn. Juſtizminiſters 
maßgebend fein ſollte, ſo müßte dieſer Verfaſſungsbeſtimmung 
zugefägt werden: „oder die Ueberzeugunz des einen, daß 
der andere ſich irre.“ Durch ſolche Interpretationen findet 
die, wie ich hoffte, von uns glücklich begrabene Lückentheorie 
wieder Eingang in einer Ausdehnung, die wenn fie Anerken⸗ 
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Fragen mit einem Schritte hinwegführen würde, die ein Loch 
ſtoßen würde, durch das unſere ganze Verfaſſung hinaus ge⸗ 
ſtoßen werben lönnte. (Hört! Hört!) — Ich meine deshalb, daß 
wir es bei dieſer Rechtfertigung des Juſtizminiſters nicht be⸗ 
wenden laſſen dürfen; daß das Haus vielmehr durch die Dis⸗ 
kuſſton eines hierauf bezüglichen Antrages feine von der des 
Juſtizminiſters abweichende Anſicht ausſprechen muß. Dies 
iſt allerdings nach der Geſchäftsordnung jetzt nicht möglich; 
ich denke aber, daß wir es uns vorbehalten. — Wie übrigens 
ver letzte Hr. Redner dieſe Erörterung mit der geſtern ange⸗ 
nommenen Bundesverfaſſung hat in Verbindung bringen kön⸗ 
nen, iſt mir ſchwer verſtändlich. Ich hätte auch nicht ein Ti⸗ 
telchen anders geſtimmt als geſtern, wenn auch die heutige 
Debatte früher ſtattgefunden hätte. Und ich habe die feſte 
Ueberzeugung, daß, wenn wir auf der geſtern beſchloſſenen 
Verfaſſung weiter fortbauen, es bald Niemanden mehr geben 
wird, der eine Auslegung, wie ſie heute verſucht worden iſt, 
geben wird. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Koſch: Der Hr. Juſtizminiſter bat vorhin 
geſagt, daß gerade die linke Seite des Hauſes durch die Ab⸗ 
lehnung des betr. Geſetzes die dargebotene Hand der Verſöh⸗ 
nung zurückgewieſen habe. Ich bezweifle, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter das Recht hat, die Maſorität des Hauſes zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen links und rechts; der Hr. Juſtizminiſter hat 
vielmehr ebenſo, wie wir, die Majoritätsbeſchlüſſe zu achten. 
Ich glaube, daß der Hr. Juſtizminiſter durch jene Bemerkung 
die Würde des Hauſes beeinträchtigt hat, und weiſe dieſelbe 
deshalb im Namen des Hauſes mit Entſchiedenheit zurück. 
(Beifall links.) 

Hiermit wird die Berathung geſchloſſeu. Im ſpäteren 
Verlauf der Sitzung wird ein von 114 Mitgliedern (auch vom 
Grafen Bethuſy-Huc) unterſtützter Antrag eingebracht: Das 
Haus erkläct, daß die Verſetzung des ꝛc. Oberg das Geſetz 
und die Verfaſſung verletze. Zu Referenten ernennt der Prä⸗ 
ſident die Abgg. v. Kardorf und Schulze⸗Delitzſch.— Es folgt 
Berathung über den von Lasker geftellten Antrag, betr. bie 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen auch für den Realeredit. 
Der Geſetzentwurf lautet: § 1. Die beſtehenden Beſchrän⸗ 
kungen des vertragsmäßigen Binsfages und der Höhe der 
Conventionalſtrafen, welche ſtatt der Zinſen für den Fall der 
zur beſtimmten Zeit nicht erfolgten Rückzahlung eines Dar- 
lehns bedungen waren, werden auch für Darlehne, zu deren 
Sicherheit unbewegliches Eigenthum verpfändet wird, aufge, 
hoben. § 2. Wird die Zahlung eines ſolchen Capitals ver⸗ 
zögert, ſo bleibt, wenn ein höherer als der für die Zögerungs⸗ 
zinſen beſtehende Binsfag bedungen war, dieſer höhere Zins⸗ 
ſatz auch für die Zögerungszinſen maßgebend. § 3. Derglei⸗ 
chen Darlehne kann der Schuldner, auch wenn ein ſpäterer 
Termin für die Rückzahlung verabredet iſt, jederzeit kündigen 
und nach Ablauf einer ſechsmonatlichen Friſt zurückzahlen, 
ken er Zinsſatz oder die Conventionalſtrafe 6 Procent 
überſteigt. 

Der Ref. Graf Bethuſy⸗Huc empfiehlt die Annahme 
des Geſetzentwurfes. Dr. Achenbach empfiehlt ein vou izm 
geſtelltes Amendement, welches bezwecken ſoll, die Wucher⸗ 
prozeſſe, welche aus anderen als Darlehnsſachen aus den 
letzten Jahren noch erhoben werden könnten, auf einmal zu 
beſeitigen. 


Handelsminiſter Graf Itzenplitz empfiehlt aus prac⸗ 


tiſchen Gründen die Annahme des Antrages Lasker und die 
Verwerfung des Amendements, weil daran das ganze Geſetz 
im andern Hauſe ſcheitern köante. 

Abg. v. Wedemeyer bekämpft den Antrag Laskers als 
dem Grundbeſitz nachtheilig. An der Calamität, die den 
Grundbeſitz treffe, trägt übrigens die kgl. Staatsregierung 
ſelbſt mit die Schuld. Der Grundbeſitz fängt deshalb ſchon 
an, das Vertrauen zur k. Staatsregierung zu verlieren. Die 
Staatsregierung hat vor 50 Jahren den kleinen Grundbeſitz 
geſchaffen, aber ſeit der Zeit nichts gethan, um ihn zu er⸗ 
halten over feine Intereſſen zu fördern. Alle Geſetze, die in 
dieſer Zeit erlaſſen ſiud, betreffen nur das Intereſſe des 
Handels und der Induſtrie, obgleich der Landbebauer das 
Vierfache an Steuern zu zahlen hat. Wenn die k. Staate⸗ 
regierung fortfährt auf dem Wege, den Grundbeſitz in feinen 
materiellen Intereſſen zu benachtheiligen, ſo hege ich die große 
Befürchtung, daß dadurch das conſervatipſte aller conſerva⸗ 
tiven Elemente im preuß. Staate in die Hände der Demokratie 
fällt. (Anhaltendes Gelächter auf allen Seiten.) 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Glücklicherweiſe ſtehen 
die Sachen durchaus nicht fe, wie fle der Vorredner darge⸗ 
ſtellt hat. Daß eine neue Hypotheken⸗Ordnung nöthig iR, 

1 4 eine vorbereitet und ſie 


Abg. v. Kardorff: ? 
Erloß einer neuen Hypotheken⸗Ordnung; ich will aber die 
Freigebung des Zinsfußes hiervon nicht abhängig machen. 
Es thut mir übrigens leid, daß der Juſtizminiſter uns nicht 
mehr mit feiner hohen Gegenwart beehrt (große Heiterkeit), 
da ich mir gern von ihm eine Auslunft darüber erbeten 
hätte, wie es denn mit der neuen Hypothelen-Ordnung ſteht. 
Wir baben zwar ſchon öfter gehört, ſie ſei ſchon fertig, aber 
von den durchaus nöthigen vorbereitenden Schritten dazu, 
daß Sachverſtändige zugezogen ꝛc., iſt uns nichts bekannt ge, 
worden, ſo daß ſchon die Befürchtung entſtanden iſt, daß ein 
praktiſch fo bedeutſames Geſetz lediglich nach dem Rathe der 
Geheimen Räthe bearbeitet worden fei, ohne auf den Rath 
von praktiſchen Sachverſtändigen Rückſicht zu nehmen. 

Reg.⸗Commiſſar Dr. Friedberg: Ich kann die Ber, 
ſicherung geben, daß es leineswegs vie Meinung meines Chefs 
if, die Hypothekenordnung lediglich nach dem Rathe von Ge⸗ 
heimen Räthen zu bearbeiten, ſondern daß bereits eingehende 
Erhebungen von Sachverſtändigen erfolgt find. Namentlich 


iſt den Grundbeſitzern Gelegenheit gegeben worden, ihre Meis 


nung auszusprechen. Daß aber durch die neue Hypotheken⸗ 
Ordnung die Creditverhältniſſe erheblich gebeſſert werden, 
muß auch ich bezweifeln; dies wird in weit höherem Grade 
durch die Freigebung des Zinsfußes geſchehen. 

Bei der Abftimmung wird der Lasker'ſche Geſetzentwurf 
mit allen gegen 10 Stimmen (Conſervative) angenommen, 
das Amendement Achenbach abgelehnt. — Angenommen wird 


ferner faſt einſtimmig der Geſetzentwurf, welcher den Finanz⸗ 
miniſter ermächtigt, die Rechnung über die letzte Aaleihe erſt 
in der ordentlichen Herbſtſeſſion zu legen. — Es folgt die 
Berathung über die Anträge der Geſchäftsordnunge⸗Com⸗ 
miſſton, die Mandate des Regierungsraths Fiſcher und des 
Kreisrichters Gaede, die mit Rangerhöhung verſetzt find (der 
letztere als Gerichtsrath nach Breslau), für erloſchen zu ers 
klären. In Betreff des Abg. Gaede erhebt Abg. Hauſchleck 
Widerſpruch sit Rückſicht darauf, daß mit der Verſetzung an 
das Stadtgericht zu Breslau weder eine Erhöhung des Ge⸗ 
halts noch des Ranges verbunden ſei. Abg. Rohden be⸗ 
ſtreitet dieſe Auffaſſung, da der Stadtzerichterath den älteſten 
Kreisrichtern dem Range nach vorangehe. Abg. v. Binde 
(Hagen) theilt die Anſchauungen der Commiſſton nicht und 
beruft ſich auf die Erklärung des Präſ. Grabow und die Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes zu dieſer Erklärung, als der Fall des 
noch im Hauſe ſitzenden, ſeiner Zeit zum Kreisgerichtsrath er⸗ 
nannten Abg. Winkelmann vorlag. Die Annehmlichkeiten der 
Stadt Breslau, die Möglichkeit, dert ſeine Kinder beſſer er⸗ 
ziehen zu können, kämen hier nicht in Frage. Der Hr. Res 
ferent gebe ſich in dieſem Punkte einer Hoffnung hin, die noch 
nicht erfüllt ſei. Hr. Gaede ſei zwar verheirathet, habe aber 
noch keine Kinder. (Große Heiterkeit.) — In demſelben Sinne 
äußert ſich Abg. v. Patow, da die Ausſicht auf eine Ge⸗ 
haltsverbeſſerung, wie fie das Stadtgericht im Vorzuge gegen 
das Kreisgericht biete, mit der factiſchen Gehaltsverbeſſerung 
nicht zu verwechſeln ſei. — Ref. Abg. Pietzker erwidert, 
daß bei einer ſpäter wirklich eintretenden Gehaltsverbeſſerung 
das Mandat nicht mehr erlöſchen könne, das müſſe jetzt ge⸗ 
ihehen, wo dem Betreffenden die Ausſicht dazu gegeben ei. 

ei der Ar ſtimmung durch Aufſtehen, die zweifelhaft bleibt, 
Nimmt Abg. Waldeck mit der Rechten gegen den Antrag der 
Commiſſton, das Mandat des Abg. Gaede für erloſchen zu 
erklären. Die Zählung ergiebt, daß dieſer Antrag mit 130 
gegen 119 St. angenommen iſt. Darauf wird er in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 128 gegen 123 Stimmen angenommen, 
Das Mandat des Abg. Gaede iſt alſo für erloſchen erklärt. 
— Der Präfitent zeigt an, daß die nächſte Sitzung am 29, 
Mai ſtattfindet und am 30. Mai die zweite Abſtimmung über 
die Bundes verfaſſung. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die preuß iſche Regierung hatte die Forderung geſtellt, 
daß die entſcheidende Sitzung der Conferenz noch in dieſer 
Woche ftatifinten müßte. Maßgebend waren bei dieſer For⸗ 
derung die Nachrichten über die fortgeſetzten Rüſtungen 
Frankreichs. Die preuß. Regierung mußte fordern, daß 
die Conferenz ihre Arbeiten ſchnell erledigte, damit nicht 
Frankreich durch die Verhandlungen lediglich Zeit gewinne, 
um ſeine Rüſtangen zu vervollſtändigen. Andernfalls wäre in 
2 in dieſen Tagen eine Mobilmachung zu erwarten 
geweſen. 

Wie ein heut angekommenes Telegramm (f. oben) meldet, 
hat die entſcheidende Sitzung bereits geſtern ſtattgefunden, und 
man darf ſich der Hoffnung hingeben, daß der Frieden erhal⸗ 
ten bleibt. Nähere beglaubigte Nachlichten über das auf der 
Conferenz getroffene Uebereinkommen fehlen noch. . 

Unter dieſen Umſtänden verlieren heute die älteren Nach⸗ 
richten an Werth. Wir 3 daher auch hier die aus⸗ 


führlichen Mittheilungen der geſtrigen miniſteriellen Berlinern 
Zeitungen über die franzöſiſchen Rüſtungen. Jetzt wird Frank⸗ 
reich ſich hoffentlich veranlaßt finden, feine Ki dlichh 
einzuſtellen. ; a 


WParlamentariſche Nachrichten. 

* Bon den liberalen Abgeordneten der Provinz Preußen 
haben vorgeſtern für die Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des geſtimmt die Abgg. v. Forckenbeck, Röpell, v. Hennig, 
Leſſe, Weeſe, Thomſen, Dr. Hummel, Dr. John (Labiau), 
Gerlich, Dr. Techow. 

* Der Abg. Frech (linles Centrum) bat bei der geſtri⸗ 
gen Abſtimmung über die Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des nicht mit Nein, ſondern mit Ja geſtimmt. 

Der Abg. Borſche iſt der national-liberalen Fraction 
beigetreten. — v. Binde (Hagen) fell eine Fraction von 10 
Mitgliedern conftitwirt haben. 


Berlin. Die „Niobe“ wird ſich nach ihrer Rückkehr in die 

Oſtſee, behufs Vornahme der erforderlichen Reparaturen und 
Ergänzungen, nach Danzig begeben. 
— Im vorigen Feldzuge führie unſere Artillerie unter 
ihren 792 Geihügen noch 306 glatte, während bei einem 
neuen Kriege vur gezogene, und zwar zur Hälfte vierpfündige 
und zur andern Hälfte ſechspfündige Batterien ins Feld 
wücken würden. Von den Fahrzeugen der Marine hat zu⸗ 
nächſt das Panzerſchiff „Arminius“ feine Ausrüſtung mit den 
neuen gezogenen 72⸗Pfündern bewirkt. 

— Ein Aushang an der heutigen Börſe theilt mit, daß 
die telegraphiſchen Leitungen nach Paris zerflört ſeien und 
ſpricht die Vermuthung aus, daß in Folge davon die tele⸗ 
graphiſche Correſpondenz wahrſcheinlich werde verzögert werden. 

— Auf Vorſchlag des Comités der Geſellſchaft für die 
Sklaven⸗Eman cipation ſoll eine General-Berfammlung von 
Abgeordneten der Geſellſchaſten, die denſelben Zweck verfol⸗ 
gen, im Juni d. J. in Paris tagen. Es ſind dazu Abge⸗ 
ordnete (Proteſtanten wie Katholiken) aus England, Hol⸗ 
land, Spanien, Portugal und den Colonien, Nord» Amerika, 
Brafilien, Chili, Peru, Mexilo, Hayti und St. Deminge 
eingeladen worden. 

Oels, 8. Mai. [Nachwahl.] Heute wurde, nach 
einem Telegramm der „Brel. Ztg.“, Lieutenant Cretius auf 
Hönigern im Leamslauer Kreiſe, conſervativ, mit 346 Stimmen 
zum Abgeordneten gewählt. Der liberale Gegencandidat, 
Prof. Röpell, erhielt 109 Stimmen. 

England. London, 7. Mai. Der Demonſtration im 
Hyde Park iſt nichts in den Weg gelegt worden, und daher 
iſt fie ohne jegliche Ruheſtörung abgelaufen. Die Volksmaſſen 
verhielten ſich ſo anſtändig und friedlich, daß nicht einmal die 
ordentliche, viel weniger die außerordentliche Polizei ihren 
Arm zur Wahr ung der Majeflät des Geſetzes auszuftreden 
brauchte. Als gegen 6 Uhr, mit lauten Begrüßungen bewill⸗ 
kommnet, Hr. Veales, der Präſtdent der Liga, mit O Donoghue 
und dem Oberfien Dickſon den Park betrat, war die Menge ſchen 
auf viele Tauſend angeſchwollen. (Die „Times“ ſchätzt, wohl 
zu niedrig, 40, bis 50,000, „Daily News“ wohl zu hoch, 
100, bis 150,0 Berfonen.) Rednerbühnen waren zehn, und 
zwar in der bei heidenen Geſtalt ven Bänken. Die Bedauerns⸗ 
werthen, welche es unternahmen, die Anſichten der Reformliga 
dem Publikum vorzuführen und die Reſolutionen zu motivi⸗ 
ren, mußten ihre Stimme bis zum Aeußerſten anſtrengen, um 
nur in dem Umkreiſe weniger Schritte das Geſumme zu über⸗ 
tönen, welches von einer großen, wenn auch verhältnißmäßig 
ruhigen Menſchenmenge unzertrennlich iſt. Getreulich aber 
pflanzte ſich von dem kleinen Cirkel aus, dem die Worte der 
Redner noch verſtändlich ans Ohr ſchlugen, bei den eindring⸗ 


licheren Stellen das Beifallrufen in concentriſchen Kreiſen 
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ufa gefangener Officiere der Gegenpartei fort. Porfirio 
Dia 


hr 


Ag. an baaren Beiträgen, fo namentlich 68.% aus Neuf 


weit in die Menge hinein fort und riß oft vollſtändig unmo⸗ 
tivirt die angrenzenden Theile fremder, einem andern Wort⸗ 
führer zu lauſchen verſuchender Zuhörerſphären mit fort. Ehe 
jede „Sphäre“ ſich auflöſte, brachte ſie drei Hochs auf die 
Königin, auf John Bright und auf Gladſtone; eine fügte drei 
Lachſalven für die Special ⸗Conſtabler hinzu. Beales, ber 
O' Donoghue und Oberſt Dickſon traten fhon um 7½ Uhr 
den Heimweg an; ſie wurden vou einer dichten Menſchen⸗ | 
menge escortirt, deren Enthuſtasmus fie faſt mit Schaden an 
Leib und Leben bedrohte. Allerdings blieben wider Verab⸗ 
redung noch viele Redner und Hörer bis zum Einbruche der 
Dunkelheit, doch gelang es den von der Liga angeſtellten 
Ordnern, die Ruhe völlig aufrecht zu halten, und ohne leg⸗ 
lichen Auflauf, ohne widrigen Zwiſchenfall wurde der Park 
ſchließlich geräumt. n 
Frankreich. Paris. Die Berliner „Nordd. Allg. Ztg.“ 
theilt mit: Neueren Berichten zufolge iſt für die 100,000 
Mann, welche demnächſt im Lager von Chalons vereinigt 
fein werden, dort auch die erforderliche Kriegsmunition su 
zu: ferner hat die Direction der franzöſiſchen Oſtbahn 
efehl erhalten, alle verfügbaren Transportmittel zur Beför⸗ 
derung der Truppen von zwei Armeen bereit zu halter, die 
am 12. d. bei Metz und Chalous concentrirt ſtehen 
ſollen. Vom Kriegsminiſterium ſind für den Ankauf von 
15,000 Pferden die erforderlichen Geldmittel augewieſen, und 
außerdem dauern die maſſenhaften Getreide⸗Ankaͤufe für fran⸗ 
zöſtſche Rechnung, beſonders in Wien, fort. Die Stadt Bel⸗ 
ort im Departement des Oberrheins wird zu einem ver⸗ 
ra 7 Lager gemacht und werden daſelbſt ungeheure Depots 
aller möglichen Kriegsmaterialien eingerichtet. Auch in der 
kleinen, am Oberrhein belegenen Feſtung Neubreiſach wird 
das Fort Mortier armirt. Aus Medard, im Departement 
der Charente inferieure, iſt ein großer Pulvertransport nach 
dem Oſten abgegangen. In der Bretagne finden umfaſſende 
Aushebungen für die Flotte ſtatt. Daß die Citadelle von 
Straßburg abgeſperrt iſt wegen der Füllung der Pulver⸗ 
Magazine und der Verpackung der Munition, die nach dem 
Nordoſten Frankreichs gehen, erſehen wir aus badiſchen 
Blättern. N 
— In der „Opinion nationale“ veröffentlicht Laurent 
de l' Ardeche einen Artikel „Bismarck und die deutſchkaiſer⸗ 
liche Partei“, worin er den Nachweis zu führen verſucht, daß 
Graf Bismarck nur das Programm des „liberalen Pan⸗ 
germaniemus“, wie daſſelbe aus den Demagogenverfolgungen 
don 1820 bekannt geworden ſei, zur Ausfübrung bringe, um 
Preußen vor einem zweiten „1789“ zu bewahren; Laurent 
knüpft daran die Mahnung, auf der Hut zu fein, da der 
nächſte Schritt zur Verwirklichung jenes Programme die 
a der Niederlande in das heilige deutſche Reich 
ein würde. 5 
Amerika. Die officiöfe Wiener „Abendpoſt“ entnimmt 
Folgendes einer Correſpendenz aus Merice vom 18. April: 
er Kaifer begehrte Einftellung der Feiapfeligkeiten als Ein- 
eitung zur Feſtſtellung von Capitulalionsbedingniſſen. Es- 
cobebo referirte hierüber an Juarez nach San Luis Potofl, 
obwohl Juarez' frühere Weiſungen dahin gingen, daß keine 
apitulatien angenommen werden ſolle, daß Alles dem Er⸗ 
meſſen des Siegers anheimgeſtellt bleiben und der Kaiſer dann 
als Kriegsgefangener nach San Luis gebracht werden ſolle. 
In Mexico fahren die juariſtiſchen Generale mit 
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at nach der Einnahme von Tampico 6 Generale und 
60 Officiere und nach der Wegnahme von Puebla wieder 
mehrere höhere Officiere erſchießen laſſen. Ueber den Auf⸗ 
— des Kaifers Maximilian iſt nichts Verläßliches bekannt. 


Tele graphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10. Mai, 5% Uhr Nachmittags. 
Berlin, 10. Mai. Heute früh ſtarb der Abgeordnete 
Major Beitzke am Herzſchlag. 
Dem Herrenhauſe wurde durch ein Schreiben des Mi⸗ 
niſteriuus angezeigt, daß die norddeutſche Bundesverfaſſung 
demſelben erſt nach der zweiten Leſung im Abgeordneten⸗ 


hauſe vorgelegt werden würde. 
Danzig, den 10. Mai. 


* [Concert zum Beſten der Invalidenſtiftung.] 
Herr Selonke wird mergen zum Beſten des auf Anregung 
J. K. H. der Frau Kronyrinzeffin veranſtalteten Bazars für die 
Bictorla⸗National- Invaliden Stiftung eine Vorſtellung unter 
Mitwirkung ſeines ganzen Künſtlerperſonals geben. Wir 
boffen im Intereſſe des guten Zweckes um fo, mehr auf einen 
recht zahlreichen Beſuch und eine !hatfähliche Anerkennung 
des Unternehmens des Hrn. Selonke, als des Schönen und 
Mannigfaltigen recht viel geboten werden wird, da u. A. auch 
die Herren Hagedorn und Fiſcher ihre Productionen mit der 
an Farbenglanz wahrhaft unübertrefflichen Waſſerfontaine 
vorführen werden. : : : 

* Der zum Beſten der hilfsbedürftigen Familien der im 
Feldzuge des vor. Jahres gefallenen Krieger, ſowie der er⸗ 
werbsunfähig gewordenen Invaliden auf Anregung J. K. H. 
der Frau Kronprinzeſſin bier ins Leben gerufene Bazar hat 
ein recht erfreuliches Reſultat ergeben. Wenngleich die Ein⸗ 
nahmen ſich noch nicht ganz überſehen laſſen, da noch Zuſen⸗ 
ungen von auswärts angemeldet ſind, welche ſpäter werden 


zur Berloofung kommen, auch viele bis letzt nicht verkaufte 
doc noch zu verwerthen find, fe beträgt die Einnahme 
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jetzt ſchon ca. 3400 . Darunter befinden fih ca. m 
ahr⸗ 


Berliner Fonds-Börse vom 9. Mai. 


bemerkt einprägen®e 
kommen der Repräſentanten des ganzen zoologiſchen Syftemd auf 
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j 575 Pr. ehe. 1027 | 10 
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Italieniſche 5% Rente 50. Lombarden 14%. 
: 16%. 5 7 Nuſſen 85%. Neue Ruſſen 85. Silber 60%. Zilr- 
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Dividende pre 1866. 


waſſer, ca. 221% von Frauen und Jungfrauen der Menno⸗ 
niten⸗Gemeinde der Stadt und Umgegend, ferner 142 % als 
Ertrag des Concerts im Artushofe ꝛc. Es läßt ſich hiernach 
annehmen, daß nad; Abzug der Unkoſten ſich die Netto⸗ 
Einnahme auf ca. 3500 belaufen wird. 

»Der Stadt- und Kreisrichter Hewelke hier iſt zum Stadt⸗ 
und Kreisgerſchtsrath ernannt worden. 

»Im Laufe der nächſten Woche wird Hr. Zobel ſelnen 
„zooplaſtiſchen Garten“ im Schützenhaus ſaale aufftellen, über 
den in einem Referate der „Bresl. Ztg.“ das Urtheil abgegeben wird, 
1451 870 1 10 e Weiſe 1 25 auf 
e anſchauliche, dem Ge n ehr angenehm und fall un⸗ 
Weiſe die Ge und bat verſchiedene Vor⸗ 


zuſtellen. Aber ulcht allein die Wiſſenſchaſt, ſondern auch die deutſche 
Induſtrie bewelſt hier, wie hoch ſich dieſelbe zur Kunſt aufge⸗ 
ſchwungen hat und ſelbſt den Lalen muß es überraſchen, wie weit 
die Kunft der naturgetreuen Nachahmung vorgeſchritten iſt.“ 

© Marienwerder, 8. Mai. Geſtern iſt hier unſere 
langlährige Mitbürgerin, die verwiltwele Frau Staatsräthin 
Wlömer im 84. Lebensjahre geſtorben, eine Frau, die durch 
ihre Liebenswürdigkeit und Bildung, namentlich aber durch 
ihre Wohlthätigkeit und den Eifer, mit dem ſie ſich bei allen 
gemeinnützigen Unternehmungen betheiligte, auch in weiteren 
Kreiſen bekannt geworden war. Ihre Verdienſte um das Ge⸗ 
meinwohl, die ſie ſchon zur Zeit der Freiheitskriege durch 
Pflege der Verwundeten bethätigte, wurde damals durch die 
Verleihung des Louiſenordens gewürdigt. 

Dt. Crone. Bei der am 6. d. M. hier abgehalte⸗ 
nen Laudrathswahl haben die Kreisſtände mit 26 gegen 
4 Stimmen beſchloſſen, auf ihr Wahlrecht zu verzichten und 
um die Ernennung des bisherigen Landraths⸗Amts⸗Verweſers, 
Aſſeſſor v. Brauchitſch, zum Landrath zu bitten. 

* Dem Kreisgerichtsboten Daudert zu Labiau iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

„[Bei der Nachwahl] im Wahlkreiſe Memel⸗ 
Heydekrug wurden geſtern die conſervativen Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes, Landräthe Schultz und Degen wieder⸗ 
gewählt mit 167 gegen 138 Stimmen. 
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Roggen behauptet, Oſtpr. 33 andbr. 76757 
is 2 1 5 er 95 es ee he 278 5 
ahr 9. 5 
5 en 55 55 ee: RL 


. II 11 Oeftr. Nattonal-Anl. 54 
18% | 17% Ruff. Banknoten .. . 79% 
1% Demlg. Priv.⸗B.-Act. 108 | 1075 
67 6% Amerikaner . 774 76 
Wechſelcours Konten — 6.21 
ondsbörſe: Hauſſe. a 
Hamburg, 9. Mai. Getreldemarkt. Weizen loco 
geſchäftsles, mehr angeboten, auf Termine ſchwächer Jer 
Mai 5400 Pfund netto 165 Bancothaler Br., 164 Gd., Mr 
Mai- Juni 158 Br., 157 Gd. Roggen loco geſchäftslos, auf 
Termine matter. r Mai 5000 Pfund Brutto 111 Br., 110 
Gd., die Mai⸗Juni 108 Br., 107 Gd. Hafer ſtille. Oel 
matt, der Mal 23½, Me October 25%. Spiritus 24½ no⸗ 
minell. Kaffee feſt. Verkauft 2500 Sack. Zink ſehr rutig. — 
Sehr Schönes Wetter. „ : 
Amſterdam, 9. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 


527 
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richt.) Getreidemarkt feſt. Roggen Yr Mai 1½ A höher. 


Conſols 9156. 1% Spanier 31. 


Mexikaner 


London, 9. Mai. 


the Anleihe de 1865 29%. 6% Ver.⸗St. er 1882 71%. 

Liverpool, 9. Mai. (Von Springmaus & Co.) Baum⸗ 
wolle: 10,000 Ballen Umfag. Feſt. Widdling Amerika⸗ 
niſche 10%, middling Orleans 11%, fair Dhollerah 94%, 


good middling fair Dhollerah 8 %, middling Dhollerah 8%, 


engal 7½, good fair Bengal 8%, Oomra 9 ,, Pernam 12 ½. 
Paris, 8 Mai. Schlahcourſe. 3 Nente 68,32 ½. 
Italieniſche 5% Reute 49, 85. 5% Spauler —. 1 Spas 
nier —. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 385, 00. Cre⸗ 


dit⸗Mobilier⸗Actien 366,25. Lombardiſche Eiſenbahn ⸗Actten 


363, 75. Oeſterreichiſche Anleihe de 1866 323, 75 pr. ept. 

6% Ber.-St. „ 1882 (ungeſtempelt) 80%. — Die Börſe 

war unbelebt. Die Rente, welche zu 68, 40 eröffnete, ſchloß 

zur Notiz. Conſols von Mittags 1 br waren 91 ½ gemeldet. 

Danzig, den 10. Mai. Dahnpreite. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, burt 118/120/22 
— 128/127 — 128/129 ff. deu 88/924, /95 — 97 — 98— 
10244 — 105/107/108 ,; geſand, gut bunt und hell⸗ 
bunt 126/18 — 129/30 — 131/132 von 107/110 
11244 /114/115 — 117/118/120 Br par 85 bl. 

Roggen 118 — 120 — 122% von 75 — 7614,78 % per 
ee 90% 


Gerſte, kleine 102/104 105/86 von 52, —55—56 9 

Ir 72/0. 
Eu 38—40 
x 


iritne 17% A Ya 8000% Tr. 
Dune: Wetter: trübe und kühl. Weizen 


preiſe für beute verkaufte 430 Laſten können, und namentlich 


für die beſſeren Gatlungen unverändert gegen geſtern ange | 
nommen Aud. Bunt 123/4% Z2 610; 124/5, 126% fe. 
645; 196/7, 127, 128% . 650, „ 660, 72. 662% ; 
128/94 „ 675; hellbunt 129, 1304 680, 68221 


Kur⸗ 


hochbunt 1284 72 700; 129/30% fein hochbunt 2 725 v 
51004. — Roggen feft. 120% 2 450 * 49108. Umſatz 
10 Laſten. — Spiritus 17% . 

Königsberg, 9. Mai. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
ver 854 105/120 . Br., bunter 100/112 %, Br., rother 
125/26# r 82/4. 105 Dr bez., 123 % 101 % bz. — Rog⸗ 
gen r 80% Zollg. 65/72 Gr Br., 122/23 % 71 & bez., 
116/17 4 holl. 65 % Zr bez., ir Mai- Juni e 80% 70 
Sr Br., 69 Zr Gd., er Juli⸗Aug. 68% Gr Br., 67 9. 
Gd., die Sept.-Oct. 63½ Ya Br., 62 Gd. Gerſte . 70% 
große 48/55 F Br., kleine 48/53 Gr Br, 105/85 % 54 Ir 
bez. — Hafer 9 5080. 34 — 37 Gr Br., 344%5/35 ½ 
He bez., r Mai⸗Juni 36 Gr Br., 34 Ar Gd. — Erbſen 
Par 90“. weiße 55/66 Mr Br., 68 9% bz., graue 60/88 . 
Br., grüne 55/66 Ar Br. — Bohnen Yr 90 4 55/70 Gr 
Br. — Wicken der 90 36/56 HH Br. — Leinſaat Jr 70% 
fein 85/95 % Br., mittel 65/85 . Br., ordinäre 35/60 Pr 
Dr. — Kleeſaat, rothe 14/22 . Br., weiße 14/26 ½ Br. 
— Thymotheum 8/11 % der hn Br. — Leinöl ohne Faß 
13 % ur Br Br. — Rüböl ohne Faß 10% Ar er Gr. — 
Lelnkuchen 63/70 Ar Ya . — Spiritus loco ohne Faß 
48 18 Gd., d Mai ohne Faß 18% R Br., 

2 8 

Berlin, 9. Mai. Weizen e 2100 % loco 80 — 96 
nach Qual., % 20004 Her dieſ. Mon. 89 ½ . bz. — 
Roggen loco Per 2000 (. 67 ½ — 69 W bz. — Gerſte leco 
ger 1750 45 — 52. W nach Qual., ſchleſ. 49 ½ — 50 975 
bz. — Hafer loco r 1200 4 32—36 % nach Qual., pomm. 
34%, märk. 35 % bz. — Erbſen r 2250% fochwaare 56 
—66 % nach Qual., Futterwaare 57 ½ bz. — Rüböl loco 
Yr 100% ohne Faß 11½ & bz. — Leinbl loco 12% 5 
Br. — Spiritus r 8000 loco ohne Faß 18½— 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0.5, — 5 ½ A, Nr. 0. 
2.15% — 5½ %, Roggenmehl Nr. 0. 4½ — 4% , 
Nr. O. u. 1. 4½ — 4% Kr bez. ver C. unverſteuert. 

Breslau, 9. Mai. In Kleeſaaten war in bei⸗ 
den Farben geringer Handel, Preiſe nominell, rothe 11 — 17 
, weiße 15—25 % — Thymothee ſtill, 9—11 R 


Butter. 

Berl in, 8. Mai. (B. u. H.⸗Z.) [Gebr. Gauſe.] Seit un⸗ 
ſerm letzten Bericht über Butter zeigte ſich in den ie Sorten 
9I—11 Ar. Stich etwas Kaufluft, doch waren die Zufuhren hierin 
zu ſchwach, als daß ein lebhaftes Geſchäft hatte gemacht werdeu kön⸗ 
nen; dagegen find geringe Qualitäten ſtark vertreten, aber gar nicht 

efragt. Notirungen unverändert. — Notirungen: Feine und 
ante 1 Butter 35—37 , Priegnitzer, Vorpommerſche 
und div. Sorten Amtsbutter 30-35 , Pommerſche 23 — 28 
Netzbrücher, Niederunger 22 — 25 Ar, Preußiſche 21 — 24 f, 
Schleſiſche 22— 28, Böhmſſche, Mähriſche u. Galiziſche 17—20 3%, 
Thüringer, Heſſiſche und Bayeriſche 26—31 ½, Glatzer Kübel, 
18 Quart % Faß 7—83 „. Schweinefette 2022; , 
Pflaumenmus 11% 


—— 


Wolle. 

Breslau, 8. Mat. (B., u. H.⸗Z.) Seit unſerm letzten Berichte 
war das hleſige Geſchäft nicht ganz * a 7 —— 
einige anſehulſche Umſätze in den geringeren Gattungen ſtattgefun⸗ 
den. Abnehmer waren die hieſige und eine thüringſche Kammgarn⸗ 
Spinnerei, welche ca. 500 (K. ſchwere ungariſche und ruſſiſche 
Kammwollen, Anfangs der 50er 3. an ie brachten, fo wie ein 
öſterreichiſcher Händler und hieſige Commiſſionaire, die ſchleſiſche 
Schweißwolle von 4855 %, littauiſche Wolle, Mitte der 60er 
und eine Poſt mittelfeine, ungariſche Tuchwolle, Mitte der 50er 
cequirirt haben. Geſammtumſatz ca. 850 &. 


iffsliſten. 

Ne rw 9. Mai 1867. Wind: Oſt. 
5 en Colberg (SD.), Stettin, Güter. 
Geſegelt: Huet, Cambridgeſhire (S O.), Duylin, Getreide. 

Nielſen, Kronprinzeſſin Caroline, Grimsby; Niemann, Johannes, 
Exmouth; Looſe, Ena, Flensburg; Freeſe, Antje Spithorſt, Amſter⸗ 
dam, ſämmtl. mit Holz. 
Den 10. Mai. Wind Oſt. 
Angekommen: Leewe, Neptunus, Stettin; Vetterick, Uranus, 
Stettin, beide mit Granitſteinen. Peterſen, Rapid, Malm oe, Kalte 


teine. 

n Geſegelt: Ironſide, Counteß of Seafield Leith; Halvorſen, 
Salus, Porsgrund; Wilkens, Rhone (SD.), Amſterdam; Troyl, 
Ada, Dundee; Kulper, Grletje Koens, Zwolle, ſaͤmmtl. mit Getreide, 
Oltmans, Chriſtine, Jarmouth, Oelkuchen, Bruce, Elizabeth Nickol⸗ 
ſon, Sunderland, Holz. 

Thorn, 9. Mai 1867. Wafferfiand: + 7 Fuß 11 Zoll. 
Wind: Oſt. — Wetter: klar und warm. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Utralte: Krüger, Töplitz u. Comp., Kohlen. 
Von Danzig nach Plock: Rehſe 115 Kohlen. 
Von Stettin nach Warſchau: Krauſe, Wehmer und Reine 
hardt, Cement. Biſchef, Vommerſche Cement-Fabrik, Cement. 
Von Bromberg nach Nieszawa: Krauſe, Dietz, Eiſen⸗ 
waaren. 
Von Danzig nach Warſchau: Bellier, Richard Meyer, 
Soda, Magueſta 5 Derſ., Schilka u. Comp., Soda und Häute. 
Stroma: L. Schfl. 
Marx, M. Weizenſang, Pulaw, Stettin, Shlutom 38 9 Wz. 
Gelſeler, Hilſcher, Wyszogrod, do. 36 40 Rg. 
Krayſel, Warſchauer, Wloclawek, Berlin, 42 5 do. 
Papierowski, Unger, do., Danzig, Steffens S., 40 — Wz. 
Schwarzmann, Herzberg, Polawiec, do., Diel., 124 14 do. 
Landsmann, Ehrlich, Rudnik, Berlin, 1930 St. w. H. 
Bomke, Cahnheim, Dobrzyn, do., Cahngeim, 220 St. h. H. 
Berantwortlier Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Für den Dichter Freiligrath ſind 3 von Herrn 
retztll 10 , im Ganzen 19 . 10 . Fernere Beiträge 
Bee! Re, die Exped. d. Ztg. 
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Berlin-Potsd Dr dbr 16 4 | 200 bz Südöfterr. Bahnen 74 5 973-987 bz Staats- Schuldſ. 33 80: 8 do. Creditlooſe — 3 5 = G Leipzig © Tage A* bz 
Oerlin- Stein 83 ( | 131% 55 * 71 4 131 B a 35 2 55 b 5 18825 Loose 253 0 de. 2 Mon 44 99 % 
Pen L 5 Berl. Stadt⸗Oül. 5 100 i uſt. 5. Stg. 5 Au. 5 8 Frankfurt a. M. 2 N. 3 5622 M 
x 1 1 8 2 4 914 8 do do: 45 96 bz | do. do. 6 Anl. 34 2 etersburg . x AR a 
a abe 9 14 | 1303-1293-1316 Bank- und Induftrie- Papiere. e. . . Per. 135 97 0 baia, An, 3 f %% ũ6äaſchan 8 Te 6 10 9 
& 1 ä — . . . a 
ne) 44 4 715 1 Dividende p-e 1866 Dub, Pfobr. 35 75% 8 Per iii 1862 5 815 8 — zug! — 
do. . 5 5 81 8 reuß. Bank. Anteile 133 f 145 8 = „ f de. de 1562 bell. 5 845 0 Gold- und Papiergeld 
Ban 89.-Berbach 70% | 1404 @ Sn, b enden | 12 14] 103 8 . Be 15 Neft, Flu. Sch . 4 60 0 — —— 
andch alberſtadt — 184 B om. R. Privatban 54 4 90 B 7 3 _) Gert. I. A. 300 Fl. 5 89 B. m. R. 99/1 bz Napol. 5 11 B 
Maß deburg⸗ A 20 |# | 245 8 Sa 8 4 107 B b 0 ande = — Pfdbr. n. in S.⸗R. 4 53 8 -ohne R. 9978 ad. 1114 5 
Bene Ludwigshafen 7% 1183 Königsberg "all © do. „ 4 86 bz art. Obl. 500 Fl. 4913 B Deft. öſtr. W 77 bz Sandes 8 
Nie Sr 2 = H = bp Er 0 f 1 965 B Schleſiſche 832 65 merikaner 6 751-764 bz er Bkn. — — Gold 1 
Niederschl. Zwei 3 % 8 agbeburg q 88 Veſtpreuß. Pfdbr. 3. 73 bz Hamb. Sr. Pr. |-144 4 I. 78% 03 Gold 4 463 b. 
bahn 1 Du ntheil 1 8 4963-973 bz do. neue 4 82 bz N. Badenſ. 35 fl.. — — Do 112 B [Silber 29 29 
Br Dit eſell. 5 5 647 a 2% do. neuere 1 813 © Schwd. 10 Tie. — — — 
eft ig RT. do. do. 8 


Allſchotlländer Synagoge. 
Sonnabend, den 11. d. Mts., Vormittags 


rtesepde: Fähurichs⸗ 
| Zum Porte: Gp 170 „zum Ein⸗ 
10 Uhr Predigt. (1510) 


jährigen⸗Freiwilligen⸗Examen, fo wie 
zu 10 en ( raminas behufs Eintritt in die 
Königl. Marine, mit Ein def der Mathema⸗ 


Auctia 

Uhr mein vielgeliebter Gatte, unſer Va- | 2 4 we = Arte 1 1900 
ee ill rothen Saale des Nathhauſes 0 Fei nm! 
ae Naccict leer mi feinen vielen een Sonnabend, den 11. Mai er., Vormittags 10 Uhr, wit, Hefte blen, Stel e 
0200 4 dle ebenen. Über Die für den Bazar zum Beſten der National⸗Inva⸗ (no ede bene e 
Leg 53 e Siatuis eden wir die Seren liden⸗Stiftung eingegangenen und bisher nicht verkauf⸗ beten 0 Be Se e 
en Ans= | Seen katce man mc Do. 108 fanıae 

is 


die zweite Einzahlung mit 75 4. auf jede ges 


fe eee delete d. eee wahl von Galanteriewaaren, Stickerei- und Weißzeng⸗ (i ae ee de d n Kir 


S Dampfſchneidemühle fungi i 
= ugfarfenbur g, den 23. April 187 8 Sachen. 5 u. auch Se Bien Semi ee dee 
Der Verwaltungsrath. Um zahlreiche Betheiligung bittet Sure den Sunbegafe Ar. 104 Ante. © Mail 


m a A in junger Mann, welcher das Deſtillations⸗, 
Auction über Pferde und Das Comité für den Bazar E Cigarren. Saen und Weiner 
S Dit, a 9 en (1479) =” 25 erlernt und der polniſchen Sprache mächtig, 
eee et ͤ 0000000000000 
Vormittags 11 Uhr, des dieſer Zeitung niederlegen. EL 


verde ich auf dem Buttermarkt ’ 2 „nieberlogen._ 
werdens an Serde, Unger Nen u:. Florentiner Ouartett-Vereins C t nt Nie „ ae ah 


pferde), 2 Troſchken, palbwagen, Jagd“ g 1 9 lichen Gehalt von 100 Thlr. auf dem Rittergu 
Hank. und. Sibeigefgfer, Deden uxb im Saale des Schützeuhanses, Dombromto bei Lare pol. 1402. 
Selene. . Freitag, den 10. Mai 1867, Abends 7 Uhr, Rübe, eie fende u arotfenieie 
in gerichtlichen und außergerichtlichen Aufträgen Programm: 1) Quartett in C- moll, op. 17, von Rubinstein. 2) Quartett in D-moll Aufnahm⸗ 0 fi 7 3 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern, wozu von Schubert. 3) Quartett in C-dur, op. 59 Nr. 3 von Beethoven. . 
einladet 46512) Billets a 1 &. sind bei F. A, Weber, Langgasse 78 zu haben, (1378) Ein Materia waaren⸗ Ss 
Nothwanger, Auctionator. — äft, 


6 ran gleidpiel 00 80 900 75 u kaufen 

König⸗Wilhelm⸗Looſe, Havanna:Ausschuss. ER ee 
ER e Da Die bei mir fo beliebte, anerkannt wirklich preiswerthe Cigarre pr, Tauſend 20 , 1406 durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
bei 


es Loos 1 %, ein ganzes Loos 2 welche ſich durch 75 ſchöne Qualität ganz beſonders auszeichnet, empfehle ich einem geehrten Pu⸗ Das Ladenlocal, Gr. Gerbergaffe No. 12, ift 


N . blikum ganz ergebenſt. Diejelbe gehort nicht zu dem „Sogenannten“, ſondern iſt von reinem unter mäßigen Bedingungen, mit 
Meyer & Gelhorn " 8 gungen, mit auch ohne 
Bank⸗ und ae Havanna ⸗Aus ſchuß. N (1504) Wohnung, zum 1. Juli oder 1. October zu vers 
(1501) _ _________ Sangenmarlt No. . Gustav Pretzel, miethen. Näheres daſelbſt (1494) 
£ e N Langenmarkt Nr. 30, Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
ee DI:AIRER Hotel: Englifches Haus. Elie dis dier Zimmern neöſt Zubehör, if zu 


vermiethen und ſofort zu beziehen, Brodbänken⸗ 
1 


aſſe No. 42. (1477) 
Ein Schankgeſchäft 


am Fiſchmarkt, Waſſerſeite, zum Victualien handel 


Keine grauen Haare mehr! 
MELAROGESE 

von Diequemare uin Rouen 

Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 30 


Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 
"find eingetroffen und werden zu folgenden billigen Preiſen abgegeben: 


ſeidene Sonnen 


| chirme und Entre deux pr. ſehr gut paſſend, iſt gleich oder bald zu vers 
= um augenblicklich Haar und Stück 22% Sgr., 14: hlr., 12 Thlr., un en. _ Näheres ätihmarft No. 34. (1506) 
en e eleganteſte Neuheiten in geiüterten Sonneuſchtemen, Hotel deutsches Haus, 
Diefes Farbemittel ift das Bee 8 und = — — — 5 Sof 
J 1 1 Ei Le eritzer ri 
De de be e Self & een, Biere deux in ago het pr. Sina 13 dit, 25 ait, di., u dei] | XD _ ode Eee ald 
— Dorifran B en |) Negenfchirnte in ſchwerer Seide pr. Stüc 13 Zpte, 2% Ile, 3 u. 3% Ahr. General-Versammlang 
= ‚ 5 | Negenfchirme in Alpacca pr. Stück 14 Thlr., 13 Thlr., 1% Thlr.; der See- Schiffer - Armen - Kasse, 
Für zahnende Kinder Wm welken Schiene eg its 111 5 en 
5 55 £ N . nn. Nachmittags um 3 Uhr, im 0 BR 
0 empfehlen allen Müttern A SX. Sachs, Schirmfabrikant, Artushofe stattfindenden General- ver. 
J die von den Apothekern Gebr. Gehrig Matzkanſchegaſſe. 5 sammlung werdon die Mitglieder ergebonst 
in Berlin, Charlotienjtraße 14, erfundenen; — — ECT a — e TT... ͤeingeladen. 
electro⸗motoriſchen : BEE. e en © mie et 55 8 


iſſe veranlaſſen mich, 
verändern, und ſehe ich mich genöthigt, mein 


hieſiges Geſchaͤft aufzulöfen. 


Ich habe deshalb meine 5 
ſaͤmmtlichen Waarenbeſtaͤnde, 


im Preiſe bedeutend ermäßigt, 


Zahnhalsbänder, Familienverhältn 
a Stück 10 , als das einzige bewähr⸗ 
teſte Mittel, wodurch den Kindern das 
Zahnen leicht und ſchmerzlos gefördert 
wird und dieſelben von den ſo häufig 
damit verbundenen gefährlichen Krampf“ 
und Fieberanfällen befreit bleiben. 


In Danzig nur allein echt & 
zu haben bei (1470) © 


Albert Neumann. 


> 


> TH; 1. Rechuungslegung pro 1866, 
Domicil zu 9 2. Wahl der Selen des Vorstandes, 
: 3. Bestimmung der Unterstützungen pro 1867. 
Danzig, den 4, Mai 1867, 
(1444 Die Vorsteher. 
Brinckman. J. F. Domansky. 
Figuth. 


EEE En <E e \.. 
Selonke's Btablissement. 
Anſchl. den auf Veranla 5 
5 — 5 ein e 

zum Beſten der 3 5 
Victoria-National⸗Juvaliden⸗Stiſtung, 
Sonnabend, den 11. Mai, Abends 7 Uhr: 


Große Extra⸗Vorſtellung 


unter Mitwirkung der Herren Hagedorn und 
Fiſcher mit ihrer rühmlichſt be Wanne 2 


großen Wunder- Fontaine, 
enannt: Kalospinthechromokrene, 
owie des geſammten engagirten Künſtler⸗ 
Perſonals und großes Concert von der 

v. Weber’fcher Kapelle. 

U. A.: Variationen für die Violine, Solo, 
vorgetr. von Hrn. Meyer. — Ich denke nur an 
Dich, mit obligater Cellobegleitung, vorgetr. von 


Türkiſche Tabacke 

in den feinſten Qualitäten von 14 — 4 

o , ferner Ligarretes, Cigarrettemaſchinen, 

re Papiere und dazu paſſende Spitzen 
empfiehlt . 


Guſtav Pretzel, 


Langenmarkt No. 30 


IM Hotel: fl Haus e 
mbaſemd⸗Braſil⸗ Cigarren. u TED HT 
Ein vortheilhafter Yntauf einer 1 55 Par⸗ Die Maſchin 


1 
0 


Tg A . Kelterborn und Hrn. v. Weber. 
tie dieſer rein und wohlſchmeckenden Cigarre ge⸗ N 1 0 | Fl erb I. 
ſtattet mir, dieſelbe zu dem billigen Preiie von Aſſocation vereinigter Muſchinenbauer, e e 4. 15 goge . 
be. gehn 2 5 Sandgrube 21, ohne der Wage im Snterefe 
iſten, abzula . 70 RB: P 5 f 
0 1. empfiehlt r Anfertigung aller in dieſes lagenden Artikel und übernimmt bei reell dieſer edeln Stiftung Schranken zu ſetzen. 
4400 Herm. Rovenhag en, ei ene e 0 a be An 11 festen und ſoliden Preiſen N Um zablreichen Veſuch diefer Vorſtellung bittet 
Cigarrens und Tabals⸗Geſchäft, Zum Verkauf ſtehen: ſeelchrap⸗Maſch - Das Comité für den Bazar. 
—Diaanzig, Langebruckee. ee g ale a Henriette u. Winter. Charlotte Collas. 
Abgela gerte avanna⸗ äckſelmaſchinen in 5 Sorten. Teeigknetmaſchinen. W C. v. 8 Sede 
a vom Ehe, | sen Dial-Chetichen. Ce ern Danbiwagen, ste Bebfehmibt _—— tanie 
garen a0 ich fomie die einn Eveiger, und Schiſſ⸗ Winden FlaſchenNeingungswaſcht Seionke's Etablissemen. 
Havanng⸗Ausſchuß⸗ Korn Deinigunge-Dafinen. Falze Drebmanneln. inen Gornabenb, den 11. Mai, Nachm. 3 Uhr: 
Gi Suttermaldinen : Wurſtſtopf⸗Maſchinen. Große Kinder⸗Vorſtellung. 
z Thlr. 20 e 70 „ Doppelwirkende Schiffs⸗ und Küchenpumpen. miedee 1 sm; de 1 ier der Herren Hagedorn 
à Thlr. 20, empfiehlt als durchaus preiswert ei tändiges L n na 
5 ee u 77 — Ba dein h 85 Ferner 5 ia 3 iges Lager Don ſchmie eeiſernen Möbeln, großen Wunder⸗Fontaine, 
Langenmarkt Ne . 20 e . Weinſchränke. genannt: Kalospinthechromokrene. 


e er r Sarten-, Salon-Stühle mit Federſtahlſitz, u den zen. 2. Nun Seal: ner 1 , Erna 
Frliſche Ri ilberlachſe verſchiedenſten Muſtern, die auch Gartenbänke 1 Tiſche in gefälligen ſtahlſitz, und . 8 2 e een e 


ere 4 Gr 
i mäßi ; Nipptiſche. ; err Diviſtons⸗Prediger Colli 
3 * ens Perz aaa Blumen⸗Terraſſen⸗Tiſche zu Aquarien paſſend. (804) Summe von 100 Thlr. als Neinertag Pe: 
Brunz fiſchhandlung, ae : . 1 n 3 g r. 
(1456) Fiſchmarkt 38, BEREITETE BRETTEN FIRE Rage | an 1 1 55 7 nn 9 veranftalteten 
1 —zalich friſc . — EFA ³·¹ðꝛ1˙Aö uÜ-m |; 06j u iſtli 
Bücklinge elle ET 111 em: Drath.⸗ geſchmiedete und geſchnittene Rüb⸗ und L inf d 95 I em Balls dieß age 
billigft / pfie 45110 Nägel in allen gangbaren Längen billigt, bei 55 : 0 N u hen, mit dankend quittiren, ſprechen wir zugleich für 
0 Alexander Heilmann C. H. Zander Wwe., Kohlenmarkt 29 b. ee a ee Bitigft N dioſe Ir weſentliche Förderung fieber ache 
en: No. 9. 2 friedr. Jantzen dem Herrn Diviſions⸗Prediger Colli 
een e 2 e e Cobundegaſe, 07, Ech der Mabtauftcen Safe. allen gebeten Damen und Herren. Weide bet 
Frisch gebrannter Nalk W. Krone, Meſſerfabrit, Holzmarkt No. 21. 150 Maſthammel ftehen zum Verkauf in] dem bereich freundlichſt mitgewirkt 1577 
cc, | un Pilihen Dantane, „(SI 
eilnabeln, Hufmeſſer ꝛc., empf. on einem auswärtigen Hauſe em ca. RL aut he 
Legan und Langgarten 107 stets a 490% Seoue, Abbe e Airurg, Suftrumente, Ba 1000 1. di. Ba mu m Nein . ber > Da 
olzmartt No. 21. ebingten Verkauf, und offer ire ſolche biligit. | —m—— m ne ME 
zu haben. C. H. Zomanski Ww. 30 — 10 „ ſelbſtgebauter Rieſenrunkel- Proben hiervon lin bereit zu geben im Comteir | Drud und Verlag von A. W. Aafem aun 


E. Fis⸗Harmonium iſt Baumgartſcheg. 44. J. verk.] Samen iſt zu verkaufen in Dreilinden. Vorſtädt. Graben 52, (1507) in Danzig. 


